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16. October. Gesammtsitzung der Akademie. 

Hr. W. Peters las über eine neue Schildkrötenart, 
Cinosternon Effeldtii und einige andere neue oder weni¬ 
ger bekannte Amphibien. 

Cinosternon Eff eldtii n. sp. (Taf. Fig. 1—3.) 

Schale massig convex, oval verlängert, am Rücken deutlich 
einkielig, am Rande abgerundet ohne zahnartige Vorsprünge und 
an den Seiten mit einer oberen Furche. Sternum hinten ohne Aus¬ 
schnitt, die Schale vollständig schliessend; die Abdominalia sind so 
lang (Mas) oder merklich länger (Fern.), als die vordere, aber ein 
wenig kürzer als die hintere Sternalklappe; die Femoralschilder 
sind vorn merklich schmäler als in der Mitte und die Axillaria 
stehen ineist durch einen sehr dünnen Fortsatz mit den Inguinalia in 
Verbindung. Bei dem Männchen ist die Schale verhältnissinässig 
höher, der Seitenrand senkrechter, die Seitenfurche tiefer als bei 
dem Weibchen. Auch sind die Analplatten bei dem Männchen et¬ 
was vertieft. Der Schwanz ist bei beiden Geschlechtern mit einem 
gekrümmten spitzen Nagel versehen, bei dem Männchen aber merk¬ 
lich länger als bei dem Weibchen. Ein schmales Nuchale. Vier 
Bartfäden. 

Die Färbung ist ganz ähnlich, wie bei C. cruentatum , nur ist 
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zu bemerken, dass die Oberschale bei dem Männchen merklich 
heller ist als bei den Weibchen. 


Länge der Schale 

Männehe 

11 0,0m',. 

Weibelien 0,007 

Grösste Rreite derselben . 


o,o 

^ o.oi;s 

Höhe derselben .... 

• r 

O,o3o, 

„ 0,037 

Schwnnzlänge .... 


0,030. 

0.01 & 


1 Ir. Rudolf Effeldt, der sich seit vielen dnhren mit dem 
Studium der Amphibien beschäftigt und die Lebensweise derselben 
in seinem höchst interessanten Vivarium sludirt hat, ist seil dem 
Jahre 18(57 im Besitz eines Männchens und seit einem Jahre um 
zwei Weibchen dieser Art, welche angeblich aus Mexico (Veracruz) 
stammen sollen und welche vortrefllich gedeihen. Kr hat mich 
zuerst auf diese Art aufmerksam gemacht und freut es mich, ihm 
bei dieser Gelegenheit ein öUcntliehes Zeichen meiner aufrichtigen 
Anerkennung seiner Verdienste um die Amphibienkunde zu geben. 

Diese merkwürdige Art steht zwischen C. leucostomum und cru- 
entatnm , mit ersterem durch die Form der Oberschale, mit letzte¬ 
rem durch die Rildung des Sternums und die Färbung mehr über¬ 
einstimmend. 


S a u r i i . 

Euprepes (Mabuia) breviceps n. sp. 

Kopf und Schnauze kurz. R o s t r a 1 e entwickelt, oben 
nicht ganz so lang wie das Inter nasale, mit dein es breit 
zusammenstösst. Xasloch ganz seitlich, nahe dem obern Rande 
und in der Mitte des Nasale gelegen. Supranasalia klein, 
dreieckig, hinten zu gespitzt. Das nach hinten lang zuge¬ 
spitzte Frontale stösst entweder an das Jutcrnasale oder ist durch 
die mit ihren inneren Winkeln sich berührenden Fräfrontalia von 
demselben getrennt. Die Frontoparietalia sind nicht mit einander 
verwachsen und das kleine rhomboidale Intcrparietalc ist durch 
einen weissen Punkt ausgezeichnet. Zwei Freualin, von denen 
das hintere das grössere, beide vorn concav und hinten con¬ 
vex. Acht Supraciliaria und fünf Supraorbitalia. Sieben Supra- 
labialia, von denen das sehr lange fünfte unter dem Auge liegt. 
OhrüfVnung massig, von oben nach unten länglich, am vorderen 
Rande frei oder von zwei kleinen vorspringenden Schuppen über- 
ragt. 
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Körperschuppen klein, in 56 bis 57 Längsreihen, am Bauch 
merklich grösser als am Rücken. 

Die vorderen Extremitäten reichen bis zur Mitte des Auges, 
die hinteren nicht bis zur Achselgrube. Schwanz reproducirt, da¬ 
her ist die natürliche Länge nicht anzugeben. 

Oben olivenfarbig mit zwei durch zwei Schuppenreihen getrennten 
Längsreihen kleiner schwarzer Ocellarflecken mit hinterer weisscr Pu¬ 
pille, welche durch drei bis vier Schuppen von einander getrennt 
sind. Am Seitenrandc des Rückens eine Reihe weniger deutlicher 
ähnlicher Flecke. Die obere Hälfte der Seiten dunkler, die untere 
heller, unregelmässig gefleckt oder mit einer von dem Auge durch 
das Ohr gehenden unregelmässigen wellenförmigen Binde. Die 
untere Seite gelblich oder grünlich mit, namentlich am Kopf deut¬ 
licher dunkler Längsstreifung zwischen den Schnppcnreihcn. 

Länge von der Schnauzenspitze bis zur AnalöfTnung 0'“057; 
bis zur Ohröffnung 0™0I3; Vord. Extr. 0"'015; Iland mit 4. Fin¬ 
ger OfOOo; hink Extr. O'J’OH; Fuss mit 4. Zehe O'J’OOO. 

Ein Exemplar vom Gabon (No. 6303 M. B.). Ilr. Dr. Rei¬ 
ch enow hat neuerdings dieselbe Art in Cameruns gefunden. 

Lialis leptorlnjncha n. sp. 

Schnauze sehr dünn und fast doppelt so lang wie breit. Frc- 
nalsclmppcn vor dem Auge in 8 bis 9 Längsreihen und bis zum 
Nasale in 16 bis 20 Querreihen. Körperschuppen, die beiden brei¬ 
ten Bauchschuppenreihen nicht mitgerechnet, in neunzehn Längs¬ 
reihen. 

In der Färbung dem L. Burtoni Gray sehr ähnlich, nur ist 
die weissc an dem Rostrale beginnende Binde breiter und schärfer 
begrenzt. Bei einem Exemplar aus Port Mackay (No. 5947) 
sind die Rückenbinden ganz ähnlich, wie bei L. Burtoni , bei einem 
zweiten fehlen die Rückenbinden und bei einem dritten ist auch 
die weissc Seitenhintle nicht deutlich entwickelt. Auch in der 
Form der oberen Schnauzen.schuppen Stimmt diese Art mehr mit 
B. Burtoni überein. 

Das Berliner Museum besitzt ausserdem noch folgende hiehcr 
gehörige Arten und Varietäten: 

1. L. Burtoni Gray, G. Grctj Jonrn. nf (tro e.vped. in North¬ 
west and Western Anstralia , Lond. 1841. II. p. 437. Taf. 3. 
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2. L. hicatenata Cray, Zool. Erebus J- Terror, Reptiles. p. 5. 
Taf. 8. Fig. 2. 

Von Gray später als Varietät zu L. Rurtoni. von Günther 
als solche zu L. punctulata gotellt. Mit letzterer ist sic* oflenhar 
in den meisten Punkten, namentlich auch durch die azhlreichcreu 
Schuppen der Zügelgegend am nächsten verwandt, aber hinsichtlich 
der Form und meist gekielten Beschaffenheit der oberen Sclmau- 
zensehnppen stimmt sie mehr mit L. JUirtoni tiberein. 

3. L. punctulata Gray, Zool. Erebus $ Terror, Reptiles. p. b. 
Taf. 8. Fig. 1. 

4. L. punctulata var. concolor. 

Liatis Rurtonn' Var. 2. D u m e r i 1, ( nt. mith. Itept. Paris. 1 Sä 1. p. 1 Oä. 

Ijtalispunctulata Var. CI u u t her, Ann. Mag. Xat. Inst. 1 SU7. XX. p. •!(». 

Ohne Binden, die Bauchseite heller und mit kleinen schwarzen 
Punkten geziert. 

Das Berliner Museum hat aus Sydney zwei Exemplare mit 
10 Längsreihen der Schuppen, während zwei andere, angeblich vom 
Swan River, nur achtzehn (ohne die zwei breiten Bauchschup¬ 
pen) Reihen haben. 


Ser pent es. 

Ahaetulla vrosticta n. sp. 

Kein Frcnalc. Neun Supralabialia. Parictalia sehr breit und 
kürzer als die Snpraorbitalia. Antcorbitale nicht an das Frontale 
reichend. Augen sehr gross. Die hintersten langen Supra- 
maxillarzähne durch einen Zwischenraum von den kurzen vorderen 
Zähnen getrennt. Körperschuppen in dreizehn Längsreihen, mit 
Ausnahme von denen der untersten Reihe gekielt und mit einem 
Kndgrübchen versehen; die des Schwanzes glatt. Ein getheiltes 
Anale und 1G3 Veiitralschilder. 

Kopf oben (divenfarbig. Rücken olivengriin. an den schuppen- 
losen Stellen glänzend grün, die einzelnen Schuppen mit einem 
mittleren schwarzen Längsstrich und die der mittleren Reihe au 
den Seiten schwarz punctirt. Die ganze Unterseite blassgrün. 
Ein schwarzer Längsstreif von dem Auge durch die Schlafen- 
gegend. 

Ein Exemplar (No. 778G), ans Bogota. 
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Der ganze Habitus dieser Art ist viel robuster als der von 
A. ahaetulla L. und die Schuppen sind breiter. 

Es sind in letzter Zeit mehrere Arten dieser Gattung aufge- 
steilt worden, z. Th. nach Merkmalen, die nur individuell zu sein 
scheinen. So hat z. B. vbu zwei Exemplaren der A. ahaetulla L. 
aus Rio Chico (No 1900) das eine, wie gewöhnlich 9, das andere 
8 Supralabialia jederseits und ein anderes Exemplar, aus Chiriqui, 
welches durch die Schuppenform und die Färbung ganz mit A. 
occidentalis Gthr. iibereinstimmt, hat 9 anstatt 8 Supralabialia. 
Auch hat ein Exemplar der A. occidentalis aus Guayaquil (No. 4505) 
links 3, anstatt 2 Postorbitalia. 

Oxyrhopus cloelia Daudin. 

Frische Exemplare ans Chiriqui, bei denen die schwarze Fär¬ 
bung des Kopfes sicli bis an das hintere Ende der Parietalia aus¬ 
dehnt, haben die Grundfarbe des Rückens, mit Ausnahme der 
schwarzen Schuppenenden, glänzend roth. 

Bemerkenswerth ist ferner, dass an zwei Exemplaren aus Bra¬ 
silien (No. 253G und 2538 M. B.) jederseits das Anteorbitale mit 
dem Präfrontale verschmolzen ist, da auf geringere offenbar indi¬ 
viduelle Verwachsungen dieser Art „Gattungen“ begründet sind. 

Xenodon anyustirostris Ptrs., Monatsb. 18G4. p. 390. 

Von drei Exemplaren aus Camaron in der Provinz Chiriqui 
(Central-America) stimmt ein Exemplar in der Pholidosis ganz mit 
dem Originalexemplar iibercin, das zweite hat das Anteorbitale und 
das untere Poslorbitale getheilt, also zwei Anteorbitalia und 
drei Postorbitalia, und das dritte hat auf beiden Seiten das 
vierte und fünfte Supralabiale zu einem einzigen unter dem Auge 
liegenden Schilde verwachsen, wobei die Grenze nur oben und un¬ 
ten durch einen kleinen schwarzen Strich bezeichnet ist. 

Liasis fuscus n. sp. 

Ein Frenale, ein Anteorbitale, zwei Postorbitalia. Rostrale 
ohne Gruben. Erstes Supralabiale oben mit einer flachen Grube, 
von den Infralabiatia das 9., 10. und 11., oder das 10., 11. und 
12. mit einer tiefen Grube. Nasale am hintern Rande mit einem 
vorspriugenden Winkel zur Aufnahme des V renale. Naseufurche 
grade nach hinten gerichtet. 11 Supralabialia, IG lnfralabialia. 
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Körperschuppcii glänzend glatt in <10 (neun nml vierzig) Läugs- 
rcihen, Ventralin 2SS, Subeaudalia 75, von denen bei dem vor¬ 
liegenden Exemplar das w 2., ö., 4., C., 8. und 0. einfaeli bind. 

Oben dnnkel olivenbraun, unten mit Einschluss der Oberlippe 
schmutzig gelb; Schwanz ganz dunkelbraun und mich Verlust 
der Schuppen blausehwarz. 

Totallänge 0'| , D55; Kopf0'”0‘37; Schwanz O'JMIO. 

Port Bowen; gesammelt von Frau A. Dietrich, aus dem 
Museum GodelTroy. 

Am nächsten verwandt mit Maxis nlicacvns Gray, der aber 
nach der Beschreibung viel kleinere Schuppen, in C ( J bis 71 Längs¬ 
reihen hat. 

Liasis maculosus n. sp. 

Fünf bis sieben Krenalin in zwei Reihen; zwei Anteorbitalia 
und vier Postorbitalin. Rostraie ohne Gruben; neun bis zehn Su- 
pralabialia, von denen nur das erste eine Grube zeigt. Dreizehn 
Itifralabialia, von denen das 7. bis 11. eine Grabe haben. Inter- 
nasalia länglich viereckig, aussen länger als innen; Krontonasalia 
hinten zugespitzt, aussen convex. Die Frontalia anteriora sind 
nicht grösser als die Krontonasalia und stossen entweder aneinan¬ 
der oder sind durch eine kleine Schuppe von einander getrennt. 
Das Frontale ist etwas länger als breit, hinten zugespitzt und hier 
von zwei Parietalia begrenzt, von denen jedes kaum grösser ist, 
als das Supraorbitale. Zuweilen sind die Parietalia durch eine 
kleine Schuppe getrennt. Körpersclmppen in 85 bis 41 Längs¬ 
reihen. 

Oben hellbraun oder gelblichbraun mit fünf unregelmässigen 
Reihen dunkler Flecke, von denen die der mittleren Reihe die gröss¬ 
ten sind; sie sind oft sehr unregelmässig und fliessen zu unregel¬ 
mässigen Quer- oder Längsbinden zusammen. Unterseite gelblich, 
unge fleckt. 

Rockhampton (Xo. öS HO M. B.), Port Mackay (5048), 
Port Bo wen (7513), gesammelt von Frau Dietrich, aus dem 
Museum Godeffroy. 

Diese Art steht dem L. Chiltlreni Gray sehr nahe und erweist 
sich mit der Zeit vielleicht nur als eine Varietät, obgleich <1 io viel 
geringere Zahl der (Jberlippenachildcr, 0 bis 10 anstatt 14 und der 
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Mangel von gramilirteu Schuppenreihen unter den Frenalia bemer* 
kenswerthe Unterschiede zu sein scheinen. 


Bat rac h i a. 

Phyllobates ehalceus n. sp. 

Schnauze breit, kaum so lang wie der Augendurchmesser. 
Frenalgegend breit, allmäblig absteigend. Cauthns rostralis abge¬ 
rundet, Nasenlöcher seitlich, unter dem Ende des Cantlms rostra¬ 
lis. Trommelfell klein, im Durchmesser etwas mehr als -J-Augen- 
durchinesser. Choanen grösser als die Tuben. Zunge hinten ab¬ 
gerundet oder etwas herzförmig. Der ganze Körper ist mit klei¬ 
nen abgerundeten erhabenen Pünktchen besetzt, welche auf der 
Bauchseite kleiner als auf dem Rücken sind. Erster Finger merk¬ 
lich kürzer als der zweite und mit kleinerer Haftscheibe. Die 
Ilintercxtremität ragt mit dem Hacken bis zur Mitte des Auges 
oder bis zur Schnauze. Hand und Fufssohlen ohne vorspringende 
Höcker. 

Oben bräunlich gelb mit messingfarbigem Schein, unten gelb¬ 
lich. 

Totallänge 0™029; Kopflänge 0"'0105; Kopfbreite 0?012; vord. 
Extr, 0*5*0IS; Hand mit 3. Fing. O'J‘008; hint. Extr. O'JOdO; Fufs 
mit 4. Zehe O^OIO. 

Drei übereinstimmende Exemplare des zoologischen Cahiuets 
zu München, gesammelt von Ilrn. Moritz Wagner im Pastas- 
sa tli al. 

Jlylades crnentnR n. sp. 

Schnauze länger als Augendurchmesser. Cantlms rostralis 
deutlich. Nasenlöcher ganz nahe dem abgestutzten Sclmauzenendo, 
seitlich. Trommelfell senkrecht oval, kaum ein Drittel so gross 
wie das Auge. Choanen grösser als die Tuben. Gamnenzähne 
auf . wei kleinen abgerundet winkeligen Höckern hinter den Choa¬ 
nen. Zunge hinten abgerundet. Körperhaut, namentlich an den 
Seiten mit kleinen llüekerchen und länglichen Erhabenheiten. Un¬ 
terkehle glatt, Bauch und Schenkehmterscite grauulirt. Keine 
Falte au der Brust. 

Erster Finger kürzer als der zweite und mit kleinerer Haft- 
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selieibe, welche letztere an ilen anderen Fingern mal an den Zehen 
sehr entwickelt und vorn abgestutzt ist. 

Oben roth, mit eingestreuten schwarzen Funkten. Unter dem 
Canthus rostralis ein Strich von schwarzer Farbe. Weichengegend 
mit braunen zusainnicnflicssonden Flecken. Hinter- und Vorderseite 
der Oberschenkel braun. Aussenseite der Gliedinafsen mit undeut¬ 
lichen dunkeln Querbinden. 

Unterseite gelblich, am llinterbaueh einige kleine schwarze 
Flecke. 

Totallänge O'i'OiO; Kopf O'j'Ol-l; Kopfbreite O n ,’OFS; vordere, 
Fxtr. O'y028; Hand mit 3. Fing. O'J’Ol2; hintere Fxtr. O'yuGl; Fuss 
mit 4. Zehe 0'y027. 

Ein Exemplar aus Chiriqui, gesammelt von 11. Ribbe. 
Diese Art steht in ihrem Bau dem //. couspicillatus Gtlir. am 
nächsten, unterscheidet sich von ihr aber, ausser durch die Fär¬ 
bung, leicht durch die Form und geringere Grösse des Trommel¬ 
fells, die mehr vorn liegenden Nasenlöcher und die nach vorn win¬ 
kelig gebogenen Vomcrzahuhöcker. 

Ilylodes rugosus n. sp. 

Vomerzähne in zwei kleinen Haufen hinter den Choanen, welche 
letzteren kaum grösser als die Tuben sind. Zunge hinten abgerundet. 
Trommelfell halb so gross wie das Auge. Die ganze Oberseite 
mit Granulationen verschiedener Grösse und länglichen Erhaben¬ 
heiten, unter denen zwei besonders grosse auf dem Rücken sieh 
)(förmig nähern. Bauchseite ohne Granulationen; Unterseite der 
Schenkel fein granulirt. Gliedinafsen ähnlich wie bei der vorher¬ 
gehenden Art, aber die Ilaftscheiben viel kleiner und abgerundet. 

Oben schwarz oder schwarzgrün. Zwischen dem vordem 
Theil des Auges eine helle Binde. Dunkle sich nach dem Lip¬ 
penrande verbreiternde Binden vom Auge ausgehend. 

An jeder Seite des Rückens ein heller Längsstreif. Extremi¬ 
täten dunkel gebändert, Hinterseite der Schenkel schwarz mit weis- 
sen Flecken. Unterseite bis zur Mitte des Bauches schwarz mit 
weiss gesprenkelt. Hinterbauch, Unterseite der Schenkel, Hand¬ 
sohlen und die drei inneren Zehen weiss. 

Totallänge 0"’021; Kopf O'J’OOS; Kopfbreite 0^000; vordere 
Extr. 0T013; Hand mit 3. Finger 0', n 0055; hintere Fxtr. O r yo:»2; 
Fuss mit 4. Zehe 0 r ?0l4ö. 
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Ein Exemplar dieser ebenfalls mit II. conspicillalus verwand¬ 
ten Art aus Chiriqui. 

Platymantis corrugala. 1 ) 

1S53. ffylodes eorrugatus A. Dum., Ahh. Sc. Xut. 3. Ser. XIX. p. 170. 

1 S5S. Plutymantisplicifera G ü n t h er, Catul. of Dutr. Stil. p. 05. Taf. 8. Fig. 1». 

Obgleich ich das Originalexemplar des Pariser Museums nicht 
habe vergleichen können, dürfte an dieser Synonymie doch nicht 
zu zweifeln sein. Das Pariser Exemplar ist aus derselben „Mül¬ 
le r’schen Sammlung“, welche lauter philippinische Arten enthält, 
welche aber in der Erp. gen. als aus Java stammend angegeben 
werden. 

Litoria Lesueurii. 

1841. Hylu Lesueurii Dum. Bi b r., Erp. gen. VIII. p.595. 

1SG4. Litoria Wilcoxii Günther, Proe. Zool. Soc. Loud. p. 48. 

1 SG7. Litoria Copei Steiudachner, Xovara. Amphib. p. 5G. Taf. 3. Fg. 14-17. 
1 8 CS. Hyla Lesueurii Keferstein, Archiv für Naturgesch. Taf. 7. Fig. 24. 25. 

Durch die besondere Güte des Hrn. Blanchard habe ich 
das Originalexemplar dieser und anderer Batrachierarten untersuchen 
und manche Nominalarten nackweisen können. 

Auch an dem Originalexemplar ist keine Parotoide vorhanden, 
sondern nur eine flach bogenförmig über das Trommelfell hinweg¬ 
gehende AVulst. Die linke Vomerzahnrcihe steht etwas schief nach 
hinten und innen, die rechte dagegen, wie gewöhnlich in querer 
Richtung. Diese Art variirt in der Zeichnung, namentlich in der 
Stärke der Querbinden zwischen den Augen, in der Zahl der 
schwarzen Flecke auf dem Rücken und der gelben Fleckchen auf 
der hinteren Seite der Schenkel. Das Berliner Museum besitzt 
zwei Exemplare aus Roekhampton (No. 588G M. B.), von denen 
das eine fast ganz in der Färbung mit dem Originalexemplar von 
Port Jackson iibereinstimmt. Dieses Exemplar ist ausserdem da¬ 
durch merkwürdig, dass das linke Trommelfell nur halb so gross 


l ) Ith würde hier, um die Identität zu bezeichnen, einfach schreiben: /7a- 
tymantis plicifera Gth r. = l/ylodvs vorrugutiis Dum., wenn ich nicht die Erfah¬ 
rung gemacht hatte, dass diese kürzeste und, wie ich glaubte, jedem mit der 
Literatur Vertrauten verständliche Weise zu Missdeutungen Veranlassung ge¬ 
ben kann (ef. C<>pe, Journ. /Ic«</. Xnt. Sc. Philadelphia. 1800 — 09. VI. p. 1 13). 
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ist wir das rechte. Zahlreiche Exemplar«* habe ich ausM'nhm 
neuerdings vom Port Btiwcn aus dein ClodelVroy’.sehen Museum un¬ 
tersuchen können. IIr. G ii u t lier bat bereits, wenn auch mit eini¬ 
gem Zweifel, die Identität von L. Wilcojcii und L. Ggni erkannt. 

L i to ri a jert • isicn sin . 

Ilyltt jrrriaivHMx I) u in. I! i 1) r. I. r. j>. 5 SO. 

Diese Art soll nach der Chersichtstabelle (Erp. g/n. \ m. p. 5J.'t) 
die Finger bis zur Hälfte durch Schwimmhäute verbunden haben. 
Sie sind aber in der That nur am Grunde der Mitt(dhandglieder 
und zwischen dem Grunde der ersten Phalangen der beiden üns- 
Sern Finger vorhanden und daher nicht mehr entwickelt als bei 
den andern [Atoria , denen sie sich auch durch die» in zwei <|uureii 
Höckern zwischen dem vordem Tlieil der Choanen gestellten Yo- 
merzälme anscliliesst. Sic hat eine kürzere Schnauze als die vor¬ 
hergehende Art und stimmt in ihrer einförmigen Färbung und tlcr 
(in Weingeist) farblosen Beschaffenheit der llinterseite der Schen¬ 
kel mehr mit Ihjla Krefftii Gtlir. überein. 

llyla Downercii Dum. Bibr , Erp. gen, vm. p. 551. 

Stimmt vollständig mit II. crepitnnsW icd überein. 

Das Berliner Museum hat mehrere Exemplare (Xo. dl *21 M. 
I». aus Caracas, Xo. 727S aus Surinam) derselben Farben Varietät 
und auch das Originalexemplar von II. Doitmercii zeigt, was Du- 
meril und Bibron übersehen haben, an den Körperseiten und 
hinter dem Oberschenkel dieselben Querbinden und Querlinien sehr 
verblasst, welche bei anderen Individuen wegen ihrer intensiver« n 
Färbung sogleich in die Augen fallen. 

Ihjla Lccaillantii Dum. Bibr. 1. e. p. 550. 

Das 5 Centimeter lange männliche Exemplar stimmt in jeder 
Hinsicht mit II. Doitmercii überein und ist nur wieder etwa-« anders 
gefärbt, wie es grössere wohlerlmltene Exemplare (Xo. ö B»U M. B.) 
aus Surinam zeigen. Die Richtung und Stellung der Yom< r/.älme 
und Choanen i.>t ganz dieselbe, nur ist ausnahmsweise die linke 
Reibe etwas stärker gekrümmt, so dass das innere vordere Ende 
derselben sieb noch etwas nach hinten biegt. 
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lhjla vermiculata Dum. Bibr. 1. c. p.5G3. 

Links 11, rechts 12 Yomerzälme, welche eine fast ununterbro¬ 
chene Reihe zwischen dem hinteren Theile der Choanen bilden, 
sonst in der Kopf- und Körperbildung sowie in den Proportionen 
und in der Entwickelung der Schwimmhäute der Finger und Zehen 
vollkommen mit II. venulosa La u r. übereinstimmend. 

Xo. 3109 M. B., II. venulosa aus Surinam, ist ihr in der Zeich¬ 
nung ^anz ähnlich. Auch bei ihr stehen die Vomerzalmreihen zu- 
sammen, zeigen jederseits 9 Zähne und die rechte ist aussen bo¬ 
genförmig nach hinten gekrümmt. 

Ilyla cynocephala D um. Bibr. 1. c. p.558. 

Ausserst ähnlich der Hyla rubra , nur ist die Schnauze höher 
und vorn abgestutzt. Es ist mir daher die Phrase „tete aussi 
large en avant qu’en arriere a nicht verständlich, da der Contour 
des Kopfes ganz ähnlich wie bei II. rubra ist, abgesehen von dem 
mehr -zugespitzten Schnauzenende bei der letzteren Art. Die Vo- 
merzähne stehn in der Mitte zwischen den Choanen in etwas nach 
hinten convergirender Richtung, wie sich dieses auch bei Exem¬ 
plaren von II. rubra findet. Die Phalangen der Finger sind ganz 
frei. An den Zehen gehen die Schwimmhäute bis ans Ende der 
2. Phalanx der 4. Zehe, setzen sich aber als schmaler Saum bis 
zum letzten mit der Haftscheibe versehenen Gliede fort. Diese 
Art steht daher der II. rubra äusserst nahe, sodass ich Exemplare 
derselben, welche wir durch Hrn. Dr. Wucherer aus Bahia er¬ 
halten haben (No. 7502 M. B.) auch nur für eine Varietät dersel¬ 
ben gehalten habe. Diese haben nicht allein auf dem Kopf, son¬ 
dern auch auf dem Körper und sparsamer auf den Extremitäten 
kleine Knötchen, wie es übrigens auch das noch junge Original¬ 
exemplar des Pariser Museums zeigt. 

IJyla xerophylla Dm. Bibr. 1. c. p.549. 

Diese Art schliesst sich in ihrem ganzen Bau, sowie in der 
Färbung ausserordentlich nahe an II. punctata Sehn eider an. Es 
sind dieselben feinen Pünktchen über der ganzen Ivörperoberlläche 
und auf den Extremitäten verbreitet, aber es fehlt die. weisse Sei¬ 
tenlinie und es sind nur wenige zerstreute grössere weisse Punkte 
vorhanden. Alles dieses würde aber nicht hinreichend sein, sie zu 
unterscheiden, wenn nicht noch in der Färbung hinzukäim*, dass, 
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was von Dumeril und Bibron übersehen ist, die Körperscitcn 
und die I Unterseite der Oberschenkel mit dunkeln Querstreifen 
versehen wären und die Scliwinnnhänte eine grössere Yusdohnung 
hätten, so dass sie hiernach in die erste» und nicht in die zweite 
Abtheilung der Tabelle zu p. 343 der Krprtolngie gfnrrale gehört. 
Der hintere scharfe Rand des Vorderarms und Tarsus sind weiss 
gefärbt. Ym Hacken ist ein kurzer 1 lautsporn. 

Die llaftscheibcn der äusseren Finger sind so gross wie das 
Trommelfell. Zwischen dem 1. und 2. Finger ist nur die Basis 
der Mittelhandglieder durch eine Zwischenhaut verbunden; zwischen 
dem 2. und 3. Finger geht die Haut verschmälert bis zur liaft- 
seheibe des 2. und fast bis an die Basis des 2. Gliedes des 3. 
Fingers; zwischen dem 3. und 4. Finger geht sie über die Basis 
des 2. Gliedes des 3. Fingers und bis zur Mitte des 2. Gliedes 
des 4. Fingers. 

Die Schwimmhaut der Zehen geht bis an die llaftscheibe der 
1. und 5. Zehe, ebenso an der äusseren Seite der 2. und 3. Zehe 
bis zur llaftscheibe; aber nur an die Basis des vorletzten Gliedes 
der inneren Seite der 2. und 3. und beider Seiten der 4. Zehe, 
setzt sich jedoch als ein schmaler Hautsauin bis zu der llaft¬ 
scheibe fort. 

light pulcerata n. sp. 

Vomerzähne in zwei Haufen zwischen den Choancn, welche 
viel grösser sind als die kleinen Tubenöll’nungen. Zunge hinten 
kaum eingebuchtet. Schnauze nicht länger als das Auge mit ab¬ 
gerundetem Canthus rostralis. Trommelfell rund, sehr klein und von 
der pigmentirten Haut überdeckt. Rücken glatt, Bauch und Fn- 
terseite der Oberschenkel granulirt. Erster und zweiter Finger 
ziemlich gleich lang, viel kürzer als der vierte; erster Finger ganz 
frei; zwischen dem zweiten und dritten geht die Bindehaut bis an 
die llaftscheibe des zweiten und etwas über die Basis der ersten 
Phalanx des zweiten Fingers; zwischen der dritten und vierten 
von der llaftscheibe des vierten bis zur Mitte der vorletzten Pha¬ 
lanx des dritten. Die Zehen sind durch vollständige Schwimm¬ 
häute verbunden, welche nur die beiden letzten Glieder der vier¬ 
ten Zehe frei lassen. 

Farblos, mit zerstreuten weissen Pünktchen, welche an den 


vom 10. October 1873. 


G15 


Seiten des K »pfes zahlreicher sind. Mit der Loupe betraclitet ist 
der Grund . *eht gedrängt dunkel punctirt. 

Totallänge 0™024; Kopf 0'"009; Kopfbreite O'J’OOS; vordere 
Extr. 0'2015; Hand mit 3. Fing. O’J'OOS; Iiint. Extr. 0 , j , 045; Fuss 
mit 4. Zehe 0™02Ö. 

Ein Exemplar aus Chiriqui, von H. Ribbe. 

Diese Art steht in ihrer Gestalt und Zahnbildung der II. rho- 
dopepla am nächsten, während sie durch das Colorit an II. punc¬ 
tata und albomarginata erinnert. Die sehr entwickelten Bindehäute 
zwischen den Fingern und das sehr kleine Trommelfell ohne 
Hautfalte über demselben lassen sie leicht unterscheiden. 

Ihjla auraria n. sp. 

Yomerzähne in zwei Querlinien zwischen dem hintern Theil 
der Choanen, aussen an den Rand derselben stossend; an der linken 
Seite macht die Reihe aussen eine Krümmung nach hinten. Choanen 
kaum so weit wie die Tuben. Zunge hinten flach eingebuchtet. 
Schnauze so lang wie das Auge, mit abgerundeten Canthi rostra- 
les und allmählig abfallender Zügelgegend. Nasenlöcher ein we¬ 
nig mehr von dem Auge als von einander entfernt. Trommelfell 
länglich oval, im längsten Durchmesser gleich Augendurchmes¬ 
ser. Rückenhaut glatt. Keine Brustquerfalte. Bauch und Schen¬ 
kelunterseite granulirt. Erster Finger sehr viel kürzer als der 
zweite, kaum über das Mittelhandglied hinausreichend, frei und mit 
kleiner Ha ft scheibe. Der zweite Finger wenig kürzer als der vierte. 
Alle drei letzten Finger mit ziemlich grosser Haftscheibe und nur 
an dem Grunde durch eine Bindehaut mit einander verbunden. 
Die Zehen mit wohlentwickelten Schwimmhäuten, an der inneren 
Seite des vorletzten Gliedes der 2. und 3. und an beiden Seiten 
desselben Gliedes der 4. Zehe nur einen Schmalen Saum bildend. 
Die Ballen der Hand- und Fufssohlen wenig entwickelt. 

Die obere Seite des Kopfes, einschliesslich des Trommelfells, 
des Körpers und der Extremitäten i>t metallisch glänzend grünlich- 
gelb. Ein dunkler, vorn grade abgeschnittener Fleck zwischen der 
Mitte der Augen beginnend verliert sich auf dem Rücken. Unre¬ 
gelmässige Querbinden darstellende dunkle Flecke auf dem Vor¬ 
derarm, den Fingern, Ober-, Unterschenkeln und Zehen. Unterseite 
schmutziggelb. 


Ce so m m ts it: u ny 
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Totallängo O'i'0.30; Kopf 07011; Kopfbreite 0”’012; vordere 
Extr. 07022; Hand mit 3. Fing. 0'"011 ; liint. Extr. 0”*047; Ftifs 
mit 4. Zolic 0 n ,*02l. 

Ein Kxomplar dieser durch ihre Färbung höchst auffallenden 
Art befindet sieh in dem Königl. Xaturnlienknbinet zu München, 
angeblich aus Südamerika, ohne nähere Bezeichnung des Fund¬ 
orts. 


Ilufn (Mierophrijne) pustulosa*. 110v. suhgen. 

PulmUmUi pustulosa Pope, /V. Ar. X. S\ Pbilotl. ISfil. p. ISO. 

Von den vier mir vorliegenden Exemplaren ans Chiriqui 
haben drei einen weissen Fleck auf der Mitte des Kückens 
zwischen den Schultern, alle eine helle Linie auf dem Steis.s- 
bein, auf dem Vorderarm, dem Ober- und Unterschenkel eine 
dunklere Querbinde und die helleren Stellen der ( lliedmafsen ge¬ 
fleckt. Da sie aber sonst ganz zu der Cope’schcn Beschreibung 
passen, glaube ich nicht, dass sie von seiner P. pustulosa verschie¬ 
den sind. 

Im frischen Zustande erscheint das Trommelfell ganz versteckt 
und die Parotoidc 1 ) ist nicht zu erkennen, da sie nur klein und 
llach ist. An halbgetrockneten Exemplaren lassen sich aber beide 
deutlich, aucli ohne Hülfe des anatomischen Messers erkennen. 
Ein Exemplar aus Puerto Cabclio (No. 3376), welches nur durch 
seine viel hellere Färbung und den Mangel grösserer Flecke am 
Ilintcrleibe und an der Unterseite der Hintcrextreniitäten verschie¬ 
den ist, lässt die kleinen abgerundet dreieckigen Parotoiden mehr 
hervortreten. 

Die Querfortsätze des Sacralwirhels sind am Ende mir wenig 
verbreitet, das Episternum ist wohl entwickelt, sehr dünn und am 


1 ) Audi von dem Vorhandensein einer ganz llaelieii Sciioudrusc hei 
Patmlicula uotata , wo ich dieselbe bisher vermisste, habe ich mich an einzel¬ 
nen Individuen aus Parana durch die Seelion neuerdings überzeugen können. 
Oh Hm. Copc’s ( iompfutbutrs biliyuuiycrus mit dieser Art identisch sei, 
scheint mir noch zweifelhaft. Wenigstens passt seine erate Heschreihung Pr. 
A. A\ Sc. Phil. 1SC0 p.517 gar nicht zu dieser Art, viel eher noch zu P. 
ulbijruus. 
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Ende länglich oval, das Stcrmun ist anfangs griffolfövmig und en¬ 
digt mit einer kurzen breiten, platten Gabel. 

Der Habitus ist ganz krötenartig und sehr verschieden von 
dein der Arten der Gattung Paludicola (Gomphohates R. L.). 

Jtenclrobatcft trivittatus (Spix) var. macvlata . 

Der erste Finger ist, wie bei den typischen Exemplaren, et¬ 
was länger als der zweite. Oben und unten mit mehr oder weni¬ 
ger zahlreichen goldgelben Flecken gezeichnet. 

Diese Varietät stammt ans Chiriqui, wo sie von Ilm. Mo¬ 
ritz Wagner eingesanimelt worden ist. 

SpeJerpes (Oedipvs) lignicolor n. sp. 

Yonierzähne und Koilbeinzahnplalten ähnlich wie sie in der 
Krpetohjfjie ytnerale Taf. 101 Fig. 4 von Sp. Bellii abgebildct sind, 
nur dass die Keilbeinzähne zn einem einzigen Haufen zusanmien- 
treten. Finger und Zehen bis zu ihrer Spitze durch eine dicke 
Schwimmhaut so verbunden, dass man sie kaum unterscheiden kann. 
Am Lippenrand, unterhalb jedes Nasenlochs, ein kleiner rundlicher 
Höcker. Kopf breite etwa fünfmal in der Entfernung der Schnau¬ 
zenspitze von der Analöffnung enthalten. Kürpcrseitenfaltcn sehr 
undeutlich, 12 bis 13. Schwanz abgerundet kegelförmig. 

Oben von der Schnauze bis zur Schwanzspitze gelbbraun, 
besprengt mit schwärzlichem Pigment, welches sich hie und da 
linienförmig ordnet und an dem einen der beiden mir vorliegenden 
Exemplare auf dem Nacken eine Mittellinie bildet, welche sich ga¬ 
belförmig nach vorn spaltet. Diese Färbung hat einige Ähnlich¬ 
keit mit der mancher Holzarten. Unten und an den Seiten von 
schwarzgrauer Farbe, scharf abgegrenzt von der Rückenfarbe, mehr 
oder weniger fein mit weiss oder gelb besprengt, welches sich in 
der Unterhals- und Kinngegend zu feinen Längslinien vereinigt. 

Totallänge 0’"100; Kopf O'l'OOOö; Kopf breite 0"'009; Schnauze 
bis After O'i'049; Schnauze bis vord. Extr. U‘"017; vord. Extr. von 
der liint. Extr. O'J‘029; vord. Extr. O'J'012; Hand O'J'OOd; liinl. Ex¬ 
trem. O’. n 0135; Fass Ü','005; Schwanz O'"048. 

Zwei Exemplare aus Chiriqui, von II. Ribbe. 

Diese Art stellt dem von mir beschriebenen Oed. adspersus 
ans Bogota am midisten. Letztere unlerseheidet sieh aber leicht 
durch ihre Färbung und dadurch, dass die Finger und Zehen nicht 
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durch eine so dicke Hiiidelmnt mit einander vereinigt sind, sodass 
bei einigen Exemplaren das letzte Zehenglied frei erscheint. Hei 
den meisten Exemplaren dieser Art sind übrigens gar keine Ilant- 
falten zu erkennen, während andere 12 bis 13 zeigen. 

In derselben Sammlung befanden sich ausser den vorstehend 
beschriebenen noch folgende Hatrachier: 

Jli/lodes conspicillatus Gtlir. 

Jlijla molitor Se h m i d t. 

Ihjla labialis Ptrs. (//. phaeota Cop«*). 

lhjla venulosa Lau re nt i. 

Atclopus rarius var. maculata Mus. Ilerol. 

]iufo tjjphonius L. (pleuropterus Schmidt). 

Jhifo veraynensis Schmidt. 

Iju/o marinus L var. horribilis Wieg mann. 

Jhifo (Jiltaebo) haematiticus Cope. 

Dendrobates trivittatus S p i x var. aurata Stein d. 


Erklärung der A b b i 1 d u n g e n. 

big. 1. Cinostt'rtiu» hijftddtii l’trs., Weibchen in natürlicher (• rosst* von oben; 
„ 2. von unten; 

r o. von der Seite. 


